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Firmensteuern:Einbruch imOstaargau
2019 erhielt der Kanton 325Mio. Franken Firmensteuern, weniger als 2011. Der grösste Rückgang erfolgte in den Bezirken Baden/Zurzach.

Mathias Küng

Im Steuerjahr 2019 waren im
Kanton Aargau 27 330 juristi-
sche Personen steuerpflichtig
(ohne Vereine und Stiftungen).
Dies entspricht laut einerMittei-
lungvonStatistikAargaueinem
WachstumgegenüberdemVor-
jahr von 3,7 Prozent. Während
dieSummederReingewinne im
gleichen Zeitraum um 2,1 Pro-
zent zulegte, sank das Eigenka-
pital um 8,7 Prozent. Die Ein-
nahmenausder einfachenKan-
tonssteuer erreichtenmit einem
Wachstum von 2,0 Prozent ins-
gesamt 324,5 Millionen Fran-
ken.

Pro-Kopf-Einnahmen:
Rheinfelden/Aarauvorn
EinVergleichdieserZeitungmit
den Firmensteuereinnahmen
des Kantons im Jahr 2011 zeigt
zum einen, dass diese damals
mit 343 Millionen Franken hö-
herwarenalsheute. Schautman
genauer hin, siehtman zuman-
dern zwischen den Bezirken
enormeUnterschiede (sieheTa-
belle rechts).

Im Jahr 2011 war der ein-
wohnerstärkste Bezirk Baden
Spitzenreiter bezüglichFirmen-
steuern, und zwar in absoluten
Zahlen und bezüglich Firmen-
steuern pro Kopf der Bevölke-
rung. Acht Jahre später führen
die Bezirke Baden und Zurzach
massiv weniger Firmensteuern
an den Kanton ab. In absoluten
Zahlen ist Baden natürlich im-
mer noch weit vorn, doch bei
denFirmensteuernproEinwoh-
nerinoderEinwohnerhaben in-
zwischen die Bezirke Rheinfel-
den undAarau dieNase vorn.

Elektroindustrieverlor
seit 2008 jedesechsteStelle
In siebender elfBezirke sinddie
Einnahmen gestiegen, in vier
Bezirkengesunken, etwa imBe-
zirk Laufenburg. Dazu hat ge-
wiss der Wegzug von Swissgrid
nachAaraueinenBeitraggeleis-
tet.Ammeisten sankendieEin-

nahmen in den Bezirken Zur-
zachundBaden.Wieerklärt sich
BeatBechtold,DirektorderAar-
gauischen Industrie- und Han-
delskammer (AIHK), diese

Unterschiede? Baden sei der
wichtigste StandortderElektro-
industrie im Kanton Aargau,
antwortetBechtold, undweiter:
«GemässderWirtschaftsumfra-

ge von 2019 sind im Zeitraum
zwischen 2008 und 2016 rund
15,6 Prozent der Stellen (ent-
spricht rund 2600 Stellen oder
rund jeder sechstenStelle) inder

Elektroindustrie verloren ge-
gangen.» Zurückzuführen sei
dies auf den Stellenabbau bei
General Electric (GE, gemäss
«Badener Tagblatt» von rund
2700Stellen inBadenundBirr),
ebenfalls Brugg Cables. Ende
2018 verkaufte zudem ABB die
Stromnetzsparte an Hitachi.
Bechtold: «Die Arbeitsplätze
blieben zwar in Baden, der
Hauptsitz kam jedoch nach Zü-
rich. Im Zeitraum bis 2019 hat
ein Strukturwandelprozess
stattgefunden. Ein wichtiger
Grund ist auch der lang anhal-
tend starke Franken.» Produk-
tionsstandorte seien vermehrt
insAuslandverlegtworden,weil
die Produktion in der Schweiz
über lange Frist zu teuerwurde.
Der Fokus habe sich deshalb
mehr auf wissens- und kapital-
intensive Tätigkeiten verlegt.

Rheinfeldenprofitiert
vonPharmaboom
Die Zunahme im Bezirk Rhein-
felden führt Bechtold auf die
boomende Pharmabranche zu-
rück. In Zurzach werde es ähn-
lich sein, sagt er: «Die Unter-
nehmen sind im Durchschnitt
eher improduzierendenBereich
tätig (imSchnittmehrLandwirt-
schafts- und Industriebetriebe
als imKantonAargau).Diesmag
auch dort dazu beigetragen ha-
ben, dass die Steuereinnahmen
über die Zeit etwas zurückge-
gangen sind.»

Die Kostenentwicklung
(hauptsächlich der starke Fran-
ken) für die Unternehmen im
KantonAargauhabe sich in den
vergangenen Jahrenmassiv ver-
schlechtert, sagt Bechtold wei-
ter. Zusammenmitdemstarken
Frankenhabediesdazugeführt,
dass insbesondere improduzie-
renden Gewerbe Arbeitsplätze
ins Ausland verlegt wurden.

HolenFirmen jetzt
Produktionzurück?
Bechtolderwartet jedoch,«dass
sich dieser Trend dank der zu-
letzt angenommenenSteuerge-

setzrevisionändern sollte».Auf-
grundvonCoronaundder aktu-
ellen Lieferkettenproblematik
hättenFirmenzudemangekün-
digt, so Bechtold, Produktions-
standorte wieder zurück (oder
ins nähereUmfeld) zu holen.

Energiebranche leidet:
HoffenaufTrendwende
Der Steuerertrag war 2019 mit
324,5 Millionen leicht geringer
als budgetiert. Ein Grund dafür
dürfte die seit Jahren anhalten-
de schwierige Situation der
Energiebranche sein, sowohlbei
grossen Energieversorgern als
auch bei Konzernen, die bei-
spielsweise Kraftwerke bauen.
Dies sagt Roland Aregger von
der Stabsstelle Volkswirtschaft
im Finanzdepartement. Sie
konnten entsprechend weniger
Gewinne verbuchen, weshalb
auch die Gewinnsteuern tiefer
ausfielen.DieseBranche ist und
dürfte auch in den kommenden
Jahrenaufgrundder sehr volati-
len Energiepreise unter Druck
bleiben. Das spüre man beson-
ders bei den Steuereinnahmen
juristischer Personen im Bezirk
Baden, indemdieEnergiebran-
chebesonders stark ist.Aregger:
«Wir hoffennatürlich, dass die-
ser Rückgang von temporärer
Natur ist und der Trend bald
kehrenwird.»

Lifesciences-Branchen
boomen imFricktal
Da die Wirtschaft im Aargau
stark diversifiziert ist, konnte
dieser Rückgang insgesamt je-
doch fast aufgefangen werden.
Tendenziell steigend sind die
Gewinnsteuerndafür imBezirk
Rheinfelden (s. Tabelle), so
Aregger. Zurückzuführen sei
dies vorab auf den Boom bei
Lifesciences-Branchen wie der
Pharma. Letztere boomt auf-
grundderCoronapandemieerst
recht,was sichallerdings sowohl
beimKantonals auch indenGe-
meinden erst in kommenden
Steuereinnahmen und Statisti-
ken niederschlagenwird.

So veränderten sich die Firmensteuereinnahmen* des Kantons pro Bezirk

Bezirk
Steuern

Jahr 2011
Steuern

Jahr 2019 Veränderung
Kantonssteuer
pro Einw. 2011

Kantonssteuer
pro Einw. 2019

Änderung
pro Einw.

in 1000 Fr. in 1000 Fr. in Prozent in Franken in Franken in Franken

Aarau 43 215 53 317 +23,4% 598 673 +75

Baden 123 701 85 932 -30,5% 925 592 -333

Bremgarten 19 881 24 738 +24,4% 283 317 +34

Brugg 22 617 25 098 +11,0% 479 488 +9

Kulm 9232 11 162 +20,9% 242 265 +23

Laufenburg 12 183 10 910 -10,4% 410 332 -78

Lenzburg 31 349 26 645 -15,0% 575 414 -161

Muri 8954 10 557 +17,9% 271 286 +15

Rheinfelden 28 254 35 277 +24,9% 637 735 +98

Zofingen 22 323 28 194 +26,3% 339 388 +49

Zurzach 21 547 12 652 -41,3% 665 365 -300

Total 343256 324481 -5,5% 552 473 -79

* einfache Kantonssteuer (ohne Vereine und Stiftungen) Quelle: Kanton Aargau/AZ

Ärzte-Zulassung: InBernwird
überAusnahmendiskutiert
Gesundheitspolitik Wegen ei-
ner neuen, strengeren Bundes-
regel macht sich Barbara Hürli-
mann, Leiterin der kantonalen
Abteilung Gesundheit, Sorgen
um die gesundheitliche Versor-
gung imKantonAargau (AZvon
gestern). Seit Anfang Jahr dür-
fen Ärztinnen und Ärzte, die
nicht mindestens drei Jahre in
einer Weiterbildungsstätte in
der Schweiz tätig waren, keine
Praxis mehr eröffnen. Barbara
Hürlimann befürchtet, dass die
neueRegel insbesondere imBe-
reichdermedizinischenGrund-
versorgung die bereits ange-
spannte Lage zusätzlich ver-
schärfenwird..

Die neue Regel gilt nämlich
auch für die Hausarztmedizin
oder Kinderpsychiatrie, wo be-
reits heute eine Unterversor-
gung besteht. Zwar gibt es bei
den Hausärztinnen, Kinderärz-
tenoderPsychiaterinnenaktuell
nocheinekantonaleAusnahme-

verordnung. Diese gilt aber nur
noch bis Ende Juni 2023.

Ausnahmenbei
Unterversorgung
Nebst der kantonalen Gesund-
heitschefin ist auchdieGesund-
heitskommission des National-
rats der Ansicht, dass die neue
Regel zueiner ärztlichenUnter-
versorgung ingewissenFachge-
bieten führenkönnte.EndeMai
hatdieKommissioneinstimmig
bei einerEnthaltung eine parla-
mentarische Initiativebeschlos-
sen. Sie wird nun eine Vorlage
ausarbeiten, um eine ärztliche
Unterversorgungzuvermeiden.
Konkret will die Gesundheits-
kommission des Nationalrats
Ausnahmenermöglichen,wenn
in einem Gebiet eine nachge-
wiesene Unterversorgung be-
steht. In solchen Fällen soll ge-
mäss der Kommission von der
Drei-Jahre-Regel abgewichen
werden können. (nla)

DreiMännerwegenÜberfällenauf
Tankstellenshopsverurteilt
Das Bezirksgericht Laufenburg verurteilt zwei Kosovaren und einen Bosnier zuHaftstrafen.

Dominic Kobelt

Am Montag begann die Ver-
handlung gegen drei Männer,
die laut Anklage an mehreren
RaubüberfällenaufBankenund
Tankstellenshops beteiligt wa-
ren.VorGericht sassenzweiKo-
sovaren, beide Jahrgang 1992,
und ein Bosnier (1983). Die Ta-
ten werden in den Anklage-
schriften geschildert – so etwa
ein versuchter Überfall am
16. September 2019 in Frick.
Der Hauptbeschuldigte, einer
der angeklagtenKosovaren, soll
dabei den Überfall geplant und
das Fluchtfahrzeug gelenkt ha-
ben, dieses war mit geklauten
Nummernschildern ausgestat-
tet. Ein maskierter Komplize
hatte dann eine Angestellte mit
einer Schreckschusswaffe be-

droht, die einer echten sehrähn-
lich sieht. Weil die Angestellte
aber umHilfe schrie und flüch-
ten konnte,mussten die beiden
Räuber ohne Beute abziehen.

NacheinemähnlichenMus-
ter verlief auch ein Überfall auf
einen Tankstellenshop in Ge-
benstorf im November 2019:
Der Kosovare und sein Kompli-
ze, mit schwarzen Strümpfen
maskiert, betraten den Shop
kurzvor4Uhrmorgens.DerBe-
schuldigte trugeinenVorschlag-
hammermit sich, seinKomplize
eine Schreckschusspistole.Die-
ser bedrohtendamit eineAnge-
stellte, packten sie an den Haa-
ren und drückt sie auf den Bo-
den.Diebeidenverlangten,dass
sie die Kasse öffnet und an-
schliessend auch den Tresor.
Währenddessen traf eineweite-

re Shopangestellte ein und be-
merktdenÜberfall.Denbeiden
BeschuldigtenwirddieSituation
schliesslich zu brenzlig. So
machten sie sich mit knapp
5000 Franken Beute aus dem
Staub.

ZweiAngeklagtewerden
desLandesverwiesen
In der Anklageschrift sind zahl-
reiche weitere Delikte geschil-
dert. Der Kosovare, der als
Hauptbeschuldigter vor dem
Richter sass, soll auf seinen
Raubzügen rund 75000 Fran-
ken erbeutet haben.

Gestern Donnerstag fällte
nun das Bezirksgericht Laufen-
burg die Urteile. Nicht in allen
zur Anklage gebrachten Über-
fällen konnte eine Beteiligung
des Hauptbeschuldigten Koso-

varen nachgewiesen werden.
Trotzdemwird er wegenmehr-
fachen, teilweise versuchten,
teilweise bandenmässigen
Raubs und weiterer Delikte
schuldig gesprochen.Erwird zu
einer Freiheitsstrafe von sieben
Jahrenverurteilt. Zudemwirder
für 15 Jahre des Landes verwie-
sen. Der zweite Angeklagte
muss für fünf Jahre und sechs
Monate ins Gefängnis. Auch er
wird 15 Jahre aus der Schweiz
weggewiesen. Der dritte Be-
schuldigte wurde zu einer Frei-
heitsstrafe von 18 Monaten,
davon die Hälfte bedingt, und
einer bedingten Geldstrafe von
9600 Franken verurteilt. Zu-
dem muss er eine Busse über
3000 Franken bezahlen. Die
beiden Haupttäter wurden in
Sicherheitshaft genommen.

Die Pharmabranche boomt auch im Aargau – zum Beispiel bei Novartis in Stein. Bild: zvg


